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Sind die konventionellen Methoden ausreichend? 
- Ein Resümee -
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Angesichts der oben beschr iebenen Dimens ionen von 
Bodenver lagerungen , sei es durch Erosion und Akku ­
mulat ion bzw. durch Mater ia len tnahme und Verfü l ­
lung, sowie Fundpla tzversch leppungen , ist eine Ar­
chäologie, die sich wei tgehend auf das Oberf lächen­
bild stützt, fahrlässig. Eine Fahrlässigkeit , die durch 
die geradezu zwangha f t betr iebene Verfe inerung der 
technischen Mögl ichke i ten der Oberf lächenprospek­
tionen noch gesteigert wird. Aus verlager tem Fund­
material wird auch durch Einze l funde inmessung kein 
Fundplatz! 

Genauso krit isch ist aber auch die Fokuss ie rung auf 
eine vorrangig auf das Planum orientierte Ausgrabung 
zu bewerten, da auch das vierte Planum in einer Mate­
r ia len tnahmegrube einen " B e f u n d " erbringen kann. 

Stattdessen müssen andere Methoden in den Vorder­
grund gestellt werden: 

(1) Quellenkritik 

Eine grundsätzl iche Quellenkri t ik m u ß bereits an der 
Basis beginnen. Jeder Fund und j ede Fundmeldung , 
auch wenn es sich u m ältere Angaben handelt , ist hin­
sichtlich seiner Authentizi tä t kritisch zu hinterfragen, 
denn es gibt nicht nur die im großen Stil vorkommen­
den rezenten Versch leppungen , sondern auch natürli­
che Umlagerungen , die schon in der Vergangenhei t 
wirksam wurden. Wicht ig fü r die Beurte i lung ist die 
Originalität und Datierung des Substrates, aus dem der 
Fund s tammen soll. Das bedeutet auch eine erhöhte 
Anforde rung an S a m m l e r und Prospektoren, die noch 
mehr als in der Vergangenhe i t über diese Probleme 
Bescheid wissen und sie beachten und berücksicht igen 
sollten (ggf. durch entsprechende Schulungen) . 

(2) Platzrecherche 

A m A n f a n g steht eine intensive Archivarbei t , die sich 
im Kern auf die Interpretat ion von historischen und 
aktuellen Kar tenwerken stützt. Eine noch unerprobte, 
aber mögl icherweise nutzbare Quelle könnten auch 
die Altlastenkataster der Gemeinden und Städte sein. 
Wiederver fü l l te Löcher stellen grundsätzl ich ein po­
tentielles Alt las tenproblem dar. U m sie zu kartieren, 

werden von den Gemeinden bereits verschiedene ar­
chival ische Quellen wie lokale Karten, Firmenarchive, 
Luftbi lder verschiedenster Zeitstel lung etc. kombi­
niert. 

Weit mehr als bisher m u ß auch die Auskunf t von 
Grundstückse igentümern , Pächtern und Anwohnern , 
etc., die häuf ig genug noch von Bodenab­ und aufträ­
gen wissen, eingeholt und erns tgenommen werden. 
Zukünf t ig ist die Dokumenta t ion von rezenten Boden­
ver lagerungen durch den Archäologen zwingend er­
forderl ich. 

(3) Der Schnitt als Prospektions- und 
Grabungsmethode 

Bodenver lagerungen und die Art des Substrates lassen 
sich zweife lsf re i nur an einem ausreichend langen und 
t iefen Schnitt erkennen, der bodenkundl ich aufgenom­
men werden muß. Vorausse tzung ist allerdings die 
solide Kenntnis der regionalen Bodentypen durch den 
beteiligten Bodenkundler . Der hierbei möglicherweise 
ents tehende geringe Verlust an archäologischer Sub­
stanz fällt angesichts des Erkenntnisgewinnes ­ so­
wohl im Hinblick auf Scheinfundste l len als auch im 
Hinblick auf die in der Tiefe verborgenen Fundplätze 
­ kaum ins Gewicht . 

Es bedarf also eines konsequenten Umdenkens hin­
sichtlich der archäologischen Methoden und der Be­
wertung vorhandener Fundplätze , um zu einem au­
thentischen Fundbild zu gelangen. 

Auch wenn wir im Computerzei ta l ter leben, Ar­
chäologie f indet primär immer noch im Gelände statt. 
Die saubere Befunde rhebung vor Ort ist die Basis für 
alle weiteren Arbeiten. 
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